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Die unerwünschte Orgesch
Die englische Aktion in Oberschlefien

Die Londoner Blerter weisen auf die Gefahr einer weiteren
Verschleppung der oberschlesischen Frage hin . Die „ Times ,die den Aufstand in Oberschlesien jetzt bedauert , fordert , dah die
Franzosen und Engländer gemeinsam handeln . Durch binen
Zwischenfall in Oberschlestm würde die Haltung der englischen
Besatzungstruppen inschwerstenGegensatz Zu der der fran -
zösischen kommen . In solch einem Falle würden die Helden der
Orgesch und des Baltikums den Engländern eine baldige
und unerwünschte Unterstützung zuteil werden lasten wollen .

Der Gedanke , das , diese Truppen den Engländern Helsen sollen .
und britischen Truppen , wenn auch unmittelbar , ihre Operationen
gegen die Polen erleichtern sollten , sei für all « Engländer uner -
träglich . Trotzdem können keinerlei Anstrengungen diese Schmach
abwenden , wenn die englischen Truppen gezwungen werden sollten .
ohne die gründliche Unterstützung der andern Mächt « die Ord -
nung gegen Polen zu erzwingen . Die Wirkung einer unab -
hängigen britischen Aktion in Oberschlesien auf die Entente und
daher aus das Eefamtfeld der Weltpolitik brauch « nicht erst her -
vorgehoben zu werden .

Anerkennung des deutschen
Selbstschutzes

Oppeln , 1. Juni .
Dem Zwölserausfchuh der deutschen Parteien gab General

Le Rond die Erklärung ab , die Interalliierte Kommistion de »
trachte de » deutschen Selbstschutz nicht al » « in « Znsnr «
gententrnpp « .

Englischer Kabinettsrat über Oberschlefien
EE . London , 2. Juni .

Gestern fand ein Kabinettsrat statt , der sich mit der Frag « vonOberschlesien und von Angora beschäftigte . In Ergän -

_ _ i

Der preußische Etat
Rede des Finanzministers Dr . Saemisch im Preuhischen

Landtag
In der heutigen Sitzung des Preutzischen Landtages ergriff derFinanzminister Dr . Saemisch das Wort zu dem vorliegenden Ent »eines Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1i >21. Ermachte gleich am Ansang seiner Ausführungen daraus aufmerksam ,dag der Haushaltsvoranschlag auch in diesem Jahre wiederum miteinem sehr erheblichen

Fehlbetrag — über 2,3 Milliarden Mark
abschlicsie. Es fei also nicht übertrieben , was von den gegen -wältigen stnanzielle Verhaltnisten Preu ' gens gesagt werde . DieseFinanzlage Preusiens könne aber nur richtig beurteilt werden imNahmen der finanziellen Lage Gesamtdeutschlands . Das Problemder Deckung des preuhifchen Fehlbetrages 1921 bilde deshalb auchnur einen Teil des allgemeinen deutschen Finanzproblems dasnur durch Aufstellung eines einheitlichen Finanzpro -gram ms gelöst werden könne . Der Finanzminister gab dannnoch einige ausführliche Ergänzungen der finanziellen Verpflich -tungen Deutschland . Er führte dann weiter aus :

Ich wende mich nunmehr dem Entwurf eines Haushaltsplan »für 1S21 zu. Der unter Leitung meines Herrn Amtsvorgängersausgearbeitete Entwurf wurde mir im wesentlichen abgeschlostenund bis auf kleine Einzelheiten druckreif vorgelegt , und ich muhtemich entscheiden , ob ich diesen Entwurf unverändert dem Staats -Ministerium zur Vorlage an den Landtag « mpsehlen oder ihn erstnach einer gründlichen Durchprüfung und Umänderung nach denvon mir als richtig gehaltenen Gesichtspunkten unterzeichnen sollte .Ich habe den ersten Weg gewählt , weil das Rechnungsjahrbereits begonnen hatte und ich vom Standpunkt des Beamten derStaatsverwaltung den gröhten Wert daraus legen muht « , dah dieNestorts moglichft bald in den Besitz der Kastenanschläge ge -langten .
dem neuen Haushaltsplan fällt sofort auf . dah dieS ch I u h s u m m e gegenüber derjenigen der früheren JahreeW�e . » I ' ��dentlich angewachsen ist . Der EniwursIchlieht m Einnahmen und Ausgaben mit 1S. 7 Milliarden Markad . wahrend die Schluhfumme im Vorjahre nur gch MilliardenMark betrug Der Ausgabebedarf ist somit um rund 7. 1 Milliar -den Mark höher , wie der Ausgabebedarf von 1920 . Dabei muhaber berücksichtigt werden , dah diesmal der Anteil der Gemeinden( Gememdeverbändej an den Reichssteuern in Einnahme undAusgabe mit 2,6 Milliarden Mark veranschlagt worden ist , wofürim Vorplan nur blinde Titel eingesetzt waren . Aber auch nachAbzug dieser durchlaufenden Posten verbleibt immer noch eineAusgabesteigerung von rund l . ö Milliarden . Die Einnahmenweisen gegenüber dem Vorplan eine Steigerung von 4. 8 Milliar -den aus , die sich auf rund 2,2 Milliarden Mark ermähigt . wenndie Anteile der Gemeinden ( Gemeindeverbände ) an den Reichs -steuern mit zusammen rund 2. 6 Milliarden Mark auher Betrachtaelasten werden . Mithin ergibt sich zwischen Ausgaben undEinnahmen ein Fehlbetrag von 2,3 Milliarden , genau 2,36 « Mill .Mark , für den die Deckunasmitt - l merhen mün . «

. . . . . . .. . . . . .. . . . . trcijioeitag von 2,3 Milliarden . 8en0 " sSl®*Mar, , für den die Deckunasmittel noch gefunden werden mu,,ewEinzelne besondere Aichraucgaben sind : 10 » �/. Mir. s/atts -für Erwerbslofenfürforge . 2Z Millionen Mark für Wirt,chafts -beihilfen für die Beamten im besetzten Gebiet als St°°t -ante�17 Millionen Mark
Unterhaltung�schüste W d� B�nnwiVorbereitungsdienst , 18 Millionen Mark für Fortvilvungs,an, - en .

zung der vor zehn Tagen abgesandten englischen Rote ist aesten .
neuerlich eine Rote an die französische Regierung gesandt worden

,n der gesagt w. rd , dah Lord d ' Abernon bisher in der oberschlest . '
schen Frag « wertvolle Dienste geleistet habe .

'

Die pünktliche Erfüllung Verdeutschen
Verpflichtungen

Pari » , 1. Juni . ( Havas . )
Die Bestimmungen des Artikels 5 der Zahlungsaufstellung ,

welche Deutschland am 5. Mai zugestellt wurde , und worin inner -
halb 25 Tagen die Zahlung von einer Milliarde Gold -
mark teils in Gold , teils in fremden Devisen , teils in deut -
schen Schatzanweisungen mit dreimonatiger Laufzeit vorgefchrie -
ben ist , sind ordnungsgemäß ausgeführt worden . Die Repa »
rationskommission nahm Kenntnis von der pünktlichen
Erfüllung dieser Verpflichtungen durch die deutsche Regierung und
teilte derselben ihre Befriedigung darüber mit , dah sie
jetzt schon Vorkehrungen für die Einlösung der ausgegebenen
Schatzwechsel getroffen hat .

London , 1. Juni .
Reuter meldet aus New York : Die erste Rat « der

durch Vermittlung der Vereinigten Staaten an die Alliierten zu
leistenden deutschen Reparationszahlung in Höhe von 45 733 999
Dollar gelangt « heut « in den Besitz der Federal Reserve
Bank . Die deutsch « Regierung ergänzte gestern durch Bennitt -
lung von vier New Porter Bankinstituten die Einzahlung . Di «
Banken , die Deutschland vertraten , sind Hallgarten u. Co. , Speyer
u. Co . sowie die Equitable Trust To . und die Guarantq Trust To .
Die Zahlungen erfolgten nicht in Bar oder Gold , sondern durch
Banküberweisungen .

Diesen Mehrausgaben gegenüber haben die Mehreinnahmen
nicht gleichen Schritt gehalten . Die Haupteinnahmequelle bildet
nach wie vor der Anteil Preußen » an den Reichssteuern ( der Ein -
kommen - , Körperschafts - , Erbschaftssteuer , Grunderwerbssteuerund Umsatzsteuer ) nach dem L. St . E. Hier ergibt sich

ei « Mehr gegenüber 1929 vo « 194 Millionen Mark ,
die im wesentlichen aus der im vorigen Jahre noch nicht berück -
sichtigten Körperschaftssteuer fliehen . Die N e t t o e i n -
nahmen aus den Betriebsverwaltungen sind gegenüber dem
Jahre 1920 um 441 Millionen Mark zurückgeblieben .Dagegen weisen höhere lleberschüsi « als im Noriahre auf die
Domänen ( 3 Millionen Mark ) , die Lotterie s20 Millionen Mark ) ,die Staatsbank ( 18 Millionen Mark ) , die Bergwerke ( 58 Millio -
nen Mark ) und die Porzellanmanufaktur ( 0,2 Millionen Mark ) .
Insgesamt beträgt der Ueberschuh aus den Betriebsverwaltungen923 Millionen Mark , aber , wie gesagt , gegenüber 1920 weniger441 Millionen Mark .

Mag nun die im Haushalt fehlende Summe demnächst aussehen ,wie sie will , jedenfalls muh unter allen Umständen für die
Deckung des etatsmähigen Fehlbetrages gesorgt werden . T> as
Diapositiv zu Kap . 24 Tit . 3 a im Haushalt der AllgemAnen
Finanzverwaltung lautet : . ,2369 Millionen Mark aus neuen
Steuern . " Wenn ich die Feder geführt hätte , so würde ich lieber
gesagt haben :

Es kann darüber kein Zweifel sein , dah zur Deckung des etats -
mähigen Fehlbetrags eine Aus ' chöpfung aller Steuermöglichkeiten
bis zum letzten unerlahtich ist . Auch die in dieser Woche ein -
geleiteten Beratungen der Landesfinanzminister mit der Reichs -
finanzverwaltung , worüber gestern auch der Herr Reichskanzler
andeutungsweise gesprochen hat , können und dürfen in ihrem Er -
gebnis nicht ohne Ginfluh auf die Gestaltung der Einnabmescite
der «inzelstaatlichen Haushaltspläne bleiben . Aus diesen Gründen
bin ich im Augenblick zu meinem Bedauern

nicht in der Lage , Ihnen ein Nar umrisfene « Steuer -
Programm vorzulegen .

Bei der Erschließung eigener neuer Steuerquellen müsse vor -
sichtig zu Werke gegangen werden . Wird z. B. auf die Grund -
steuer zurückaegrisfen , die bisher den Gemeinden zur Verfügung
stand , so darf nicht aus dem Auge gelassen werden , dah die finan -
zielle Rot , in der sich Preuhen befindet , sich auch bei den G e -
m e i n d e n zum Teil in erschreckendem Umfang bemerkbar macht .

Auch den Gemeinde « muh die finanzielle Exiftenzmöglichteit
gewahrt bleiben .

und sie darf durch staatlich « Maßnahmen nicht gelähmt werden .
Ebenso muh aber das finanziell « Interesse der Länder gegenüber
den im einzelnen noch nicht geklärten Steuerplänen des Reichs
voll zur Geltung kommen . Bei dem Reichsfinanzministerium Hab «
ich volles Verständnis für eine Revision des Landessteuergesetzes
gefunden .

Der Finanzminister plädierte sodann für eine dauernd « Ein -
schränkung aller Ausgaben und für die Verein -
fachung der Verwaltung . Aufqabe » kultureller und
sozialer Art könnten nicht mehr mit derselben Freigtebigkeit wie
bisher erfüllt « erden , im Gegenteil mühten die Ausgaben be -
sonders streng geprüft werden . Der Redner schloh mit einer all -
gemeinen Betrachtung der politischen Lage , wobei er besonders
Oberschlesien erwähnte .

Milchnot und Milchpreis
Von Lucy Dörre

Nach langem Kampf hat der Sturmlauf der Händler und
Landwirte gegen die behördliche Bewirtschaftung der Milch
wieder einen größeren Erfolg errungen . Trotzdem noch vor

wenigen Monaten versichert wurde , dah die Zwangsbewirt -
fchaftung für dieses wichtige Nahrungsmittel beibehalten
bleiben sollte , ist jetzt das Gegenteil eingetreten . Die Land -
Wirte und Händler lockt nur der erhöhte Gewinn , den sie sich
von der Umstellung der Bewirschaftung versprechen . Ihr Kamps
ist kein Kampf gegen das System der Zwangsbewirtschaftung
an sich, sondern gegen die beschränkte Eewinnmöglichkeit . Mit
dem 1. Juni 1921 ging nun die Zwangsbewirtschaftung der
Milch — die Bewirtschaftung von Käse und Speisefett ist
vollkommen aufgehoben — in eine Phase des Abbaus über .
Die Verordnungen des REM . schaffen zwar nicht den Zu -
stand der vollkommen freien Wirtschaft auf dem Gebiete der
Mllchversorgung , wohl aber lockern sie die Zwangsbewirt -
fchaftung so, dah man , abgesehen von einigen Bindungen ,
von freier Bewirtschaftung im Prinzip sprechen kann . Diese
Bindung ist das Recht der Landesbehörden , landwirtschaft -
liche Betriebe , die täglich mehr als 100 Liter erzeugen , zur
Abgabe in Ermangelung freiwilliger Lieferungsverträge zu
zwingen . So ist für eine Uebergangszeit ein w i r t s ch a f t -
licher Zwitterzustand geschaffen . Der Schwerpunkt
der Verwaltung und praktischen Arbeit bleibt , wie im alten
System zwangsweiser Bewirtschaftung , bei den Landes -
behörden vor allem aber bei den Kommunalbehörden .

Die Betrachtung der Bestimmung der zwangsweisen Ab -

nähme der Milch von Produzenten läht zwei Gesichtspunkte
zu . Einmal sollen sie den Behörden die Möglichkeit !geben,
bei Bedarf Deckung zu finden , zum andern wird der Produ -
zent verhindert zur Käse - und Vutterherftellung , was das

lohnendere ist , überzugehen . Diese Möglichkeit bleibt dem

Produzenten nur . wenn er über den zwangsweise erfaßten
Teil der Milch , Mehrproduktion zeitigt . Dah in dieser Be «

stimmung bei hohem Butter - oder Käsepreis ein Produk -
tionsanreiz liegen kann , muh zugegeben , darf aber auch
nicht überschätzt werden .

Die tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse und Folgen
dieser Verordnung sind die folgenden : Die Frage nach einer

Milchnot überhaupt liegt schon beantwortet im alten

zwangsweisen Bewirtschaflungssystem , denn dieses System
wurde aus der Not des Krieges geboren . Es sollte den

Bedarf , Mindestbedarf natürlich , bei der beschränkten Menge
der verfügbaren Milch aller Schichten der Bevölkerung
nach physischer Notwendigkeit decken . Aber mit diesem
System verband sich auch eine Preispolitik , die den mindem
bemittelten Bevölkerungsfchichten den Bezug der Milch em

möglichen sollte . Natürlich erreichte die so zugeteilte Menge
Milch nicht das Existenzminimum . Trotz aller Zuteilungei »
und vor allem Preispolitik gab es nach dem starken Steigen
der Milchpreise schon lange Zeit Angehörige der minder »

bemittelten Bevölkerungsschicht , denen die Einlösung der

Bezugekarten für Milch unmöglich war . Die Gründe sind
darin zu suchen , dah die Einkommensverhältnisse breiter

Schichten in zu grohem Mihverhältnis zu dem hohen Milch -
preis standen . Viele Proletarierkinder , Kranke und hoffende
Mütter blieben deshalb ohne das lebensnotwendige Nah -
rungsmittel . Prof . Riedel , Hannover stellte anläßlich der

Vollversammlung des Deutschen Veterinärrates eine

interessante Statistik auf . Von 38 000 ärztlich untersuchten
Kindern waren „ nur " 98 . 5 Prozent unterernährt . Daß
die M i l ch e n t z ie h u n g auch hierbei eine bestimmte Rplle

gespielt hat , ist klar . Eine traurige Statistik : nicht mit

Druckerschwärze allein dürfte man sie als Dokument des

Krieges feststellen . Man mühte das Elend hinausschreien .
Und was das alte System nicht ganz erfüllen konnte , soll nun

das Märchen vom Spiel der freien Kräfte erfüllen .
Dah der Mangel der Erfüllung nicht im alten System ,

wohl aber bei gewissen Produzenten - und Händlergruppen ,
die sich fleißig in der Umgehung aller Vorschriften übten ,

lag , ist klar . Das Einsetzen einer freien Wirtschaftspolitik
muh als verfrüht angesehen werden , denn die Bedingun -
gen des Marktes in Bezug auf Angebot und Bedarf haben
wesentliche Aenderungen nicht erfahren . Jetzt legt man

den Landesbehörden und Kommunalbehörden die Aufgabe
auf , durch eine vernünftige Beschaffungs - und Preispolitik
der Verelendung der Massen von Kindern . Kranken und

werdenden Müttern vorzubeugen . Das Mittel zur Be -

lchaffung soll der Abschluß von freiwillig oder bedingt ge -
bundenen Lieferungsverträgen sein . Es steht fest , dah der

Abschluß von Lieferungsverträgen nur mit wesentlich
höheren Preisen erfolgen kann . Die Preispolitik ist also

für die Kommunalverbände ebenso schwierig zu lösen , wie
die Beschaffungsfrage . Sie wird darauf gerichtet sein müssen ,
den Preis für die notwendige Milch der Kinder und Kran -
kcn im Interesse der minderbemittelten Klassen niedrig zu
halten . Für diesen Teil der Milch wird die Rationierung
beibehalten werden müssen . Der übrige Teil der beschafften
Milch wird frei zum Verkauf stehen . Die Kommunen wer -
den nun zwischen beiden Preisen , dem der freien und ratio »
nierten Milch einen Ausgleich finden müssen .

Das Problem der Beschaffung einer ausreichenden
Quantität , verbunden mit einer gesunden , vor allem im
Interesse der minderbemittelten Bevölkerung verfolgten



PreispoNtik , ist eine schwere finanzielle Frage für die
Kommunen . Ob aber immer durch die eben erwähnte Aus -
gleichsmethode , die nichts anderes als die Abwälzung des
Geldverlustes bei der rationierten Milch auf den Preis der
freien Milch immer möglich ist , hängt von der Menge der

verfügbaren Milch wesentlich ab und muh jetzt schon stark
bezweifelt werden , insbesondere für die Herbstmonate , in
denen das Angebot zurückgeht .

Um den Preis für die inländische Milch zu senken , wird
die Emulsionsmilch , das ist die aus ausländischem
Trockenpulver mit Butterzusatz hergestellte Milch , eine beson -
dere Rolle spielen . Wenn die allgemeinen freien Preise stei -
gen , mühte sie zu relativ billigen Preisen auf den Markt ge -
bracht werden , einmal um den Bedarf zu befriedigen und zum
andern Einfluh auf die Preisgestaltung der frischen Milch
auszuüben . Die Menge der auf den Markt zu bringenden
Emulsionsmilch hängt wieder von den Valutaverhältnissen
ab . Wichtig ist , dah ihr Preis aber auf jeden Fall , selbst
bei ungünstiger Einfuhr , niedrig gehalten werden muh .
Darüber sollte man sich in mahgebenden Stellen auch klar
sein . Die Finanzkraft der Kommunen ist zwar äusserst an -
gespannt . Man bürdet ihnen dauernd ungeheure Lasten
auf , nimmt ihnen dagegen die Einnahmequellen . Das
Finanzrisiko der Kommunen wird gerade für die Heber -
gangszeit , die eine heihe Jahreszeit ist , besonders bedeut -
lam . Die Möglichkeit eines Perlustes an Milch überhaupt ,
durch Versauern und damit verbunden ein Geldverlust , liegt
jetzt gerade sehr nahe . Die Ertragsfühigkeit beim Ver -
buttern saurer Milch ist nicht so hoch wie bei vollwertiger .
Weiter muh für diese relativ unbrauchbare Milch der gleiche
Frachtsatz — nicht Sondersatz — , wie für vollwertige Milch
gezahlt werden . Diesen Verlust werden die Kommunen als
erhöhten Berwaltungskostenprozentsatz in die Kalkulation
des Verbraucherpreises aufnehmen müssen .

Der Grundpfeiler , auf dem sich die künftige Hebergangs -
Wirtschaft für Milch aufbaut , sind also die Kommunal -
verbände . Von dem Erfolge ihrer Wirtschaftspolitik hängt
das Wohl vieler tausend Kinder , Mütter und Kranke ab .
Versagen sie, so würden die minderbemittelten Bevölke -
rungskreise unter den Folgen kapitalistischer Wirtschafts -
poNrik des Reiches leiden müssen . Wie sich die Milchversor -
gung bei vollkommen freier Wirtschaft in den Winter -
monaten gestalten wird , ist heute noch nicht abzusehen .
Denn die Sommermonate sind für die Milchversoraung
die besten , da die Produktivität im Sommer die höhere
ist . Man darf für die Wintermonate mit viel schwierigeren
Verhältnissen rechnen . Was nutzt den Minderbe -
mittelten das Vorhandensein von Milch ,
wenn ersienicht kaufen kann : diese Frage werden
dann viele aufwerfen , die jetzt für oie freie Wirtschaft
schwärmen . Hnd die Preise werden in den Herbst - und
Wintermonaten neuerdings stark anziehen . Hnd das , ob -

wohl die Milch wegen ihrer Notwendigkeit gerade für
Säuglinge und Mütter im Interesse der Volksgesundheit
das wichtigste Nahrungsmittel ist . Auf Kosten der Volks -

gefundheit sollte eine verantwortungsvolle Politik keine

wirtschaftlichen Experimente machen . Der Leidtragende
dieses Entgegenkommens an die Landwirte wird , wie immer ,
die grosse Masse der Minderbemittelten fein . Die Agrarier
und Händler aber werden den Erfolg und den Gewinn

einheimsen .

Die Aufnahme der Programmrede
3 » den Presssstimmen von heute morgen zu der Rede des Reichs -

kanzlers Dr . Wirth spiegeln sich die Auffassungen der verschiedenen
Parteien wider . Die rechtsstehenden Blätter toben natürlich über
die Aussicht einer wirksamen Ergreifung des Besitzes . Der „ Vor -
warte " stimmt den Ausführungen des Kanzlers im wesentlichen
zu . Georg Bernhard in der „ V o s s i s ch e n Zeitung " meint .
dah die von Dr . Wirth angekündigten tieferen und allgemeineren
Eingriffe im Steuerwesen im Grunde genommen alte Rezepte
seien . Eine ernstere Aufmerksamkeit habe es erregt , als der
Kanzler von der Erfassung der sogenannten Gold -
wert « sprach . Im Grunde genommen sollen diese Formen der
Besteuerung nur dazu dienen , der Anwendung der Steuergemein -
schaften zu entgehen . Aber der Ernst der Zeiten gestatte nicht ,
stark « Papier - Attacken gegen Steuern zu führen , die wirklich etwas
« inbringen und in ihrer Gesamtheit geeignet sind , das Repara -

tionsproblem mitsamt der innerdeutschen Finanzsaniernng glück -
lich zu lösen .

Die „ Germania " , das Hauptorgan des Zentrums , führt aus ,
dah die eigentlichen Schwierigkeiten erst beginnen
würden , wenn die finanziellen Grundlagen unserer Leistungen an
die Entente gelegt werden sollen . Es sei sehr bezeichnend gewesen .
dah sich gerade auf der äußersten Rechten bei diesem
Gegenstand der Widerspruch am deutlichsten bemerkbar machte . Im
Kriege habe man Gut und Leben opfern müssen , jetzt gelte es nur
Gut . Das Blatt fährt fort : Wenn gleichwohl die Kreise , die
früher die größten Opfer für selbstverständlich erklärten , heute
widerstreben , so entspricht das zwar nicht dem ersten Gebot allen
politischen Arbeitens . der Konsequenz , um so mehr aber dem
ganzen Geist der Rechts - Opposition seit dem Um -
stürz . Man wird sich darauf gefaßt machen müssen , dah er die
Steuerscheu weiter Kreis « als willkommenes Agitation ? -
mittel auszunutzen verstehen wird . Das wird um so leichter sein .
als das finanzielle Programm der Regierung naturgemäß unter
den gegebenen Umständen außerordentlich weitschweifend und viel -
seitig , ja selbst hart sein muß , und darum werden auf diesem
Gebiet sich für die neue Regierung immer wieder Klippen ein -
stellen , die glücklich zu überwinden nicht nur weiseste Staatskunst .
sondern auch fester Wille einer entschlossenen und zielbewußten
Parlamentsmehrheit unerläßliche Notwendigkeiten sein werden . "
Ob das überhaupt im Bereiche der Möglichkeit liege , das sei die
große Frage die die Parlamentsdebatte in den nächsten Tagen
klären müsse .

Eine Abfuhr an Kahr
Befchl der Entente : Es mutz entwaffnet werden !

Wie die „ Münchener Neuesten Nachrichten " erfahren , erschien
am Mittwoch nachmittag in Abwesenheit des Herrn Kahr bei

seinem Stellvertreter Matt der englische Botschaftsrat
und Generalkonsul in München , Mr . S e e d s , und erklärte auf
Befehl seiner Regierung : „ Ich bin beauftragt , kategorisch
zu erklären , daß die Anwendung der Sanktionen nur ver -
mieden werden kann , wenn von Bayern die in dem Ultima -
tum geforderten Bedingungen restlos erfüllt werden . Die

Bedingungen enthalten , wie bekannt , die Forderung sowohl der

Entwaffnung als der Auflösung der Einwohnerwehren . "

Der französische Gesandte in München hat bereits am

Montag , noch bevor Herr Kahr im Landtag seine Erklärung ab -

gab , der bayerischen Regierung den Befehl seiner Regierung
Lberbracht , dah sie auf der genauen Durchführung des
Ultimatums bestehen müsse . Au « diesem Vorgang ist
zu ersehen , daß Herr Kahr es auf alle Fälle auf einen Kon -
flikt abgesehen hat . Nachdem ihm die Haltung der Entente

genau bekannt war , durfte er auf keinen Fall im Landtag den

Anschein erwecken , als ließe sich noch eine Möglichkeit finden , der

Entwaffnung zu entgehen . Seine Einwendungen gegen die Eni -

waffnung und Auflösung der Einwohnerwehren sollen , wie weiter

gemeldet wird , England , Frankreich und Italien veranlaßt haben . >

gemeinsam «ine scharf gehaltene Note an die bayerische
Regierung zu richten , worin die Behauptung des bayerischen

Ministerpräsidenten von Kahr , dass Bayern nicht entwaffnen kann ,
widerlegt wird .

Kohlenmangel und Kohlenüberflutz
Amtlich wird mitgeteilt , dah in einer heute mit Bertretern der

verltne » Straßenbahn und der Hoch » und Untergrundbahn bei dem

Reichskommissar für die Kohlenverteilung abgehaltenen Be -

fprechung vereinbart wurde , zunächst nur die von diesen ver -

waltungen bereits in Ausficht genommenen BerkehreeiuschrS » -
kunge « , vor allem Beschränkungen in der Zahl der Betwagen ,
alsbald zur Durchführung zu bringen . Wettere Maßnahme «

müssen jedoch vorbehalten bleiben , sofern die Stockung de » Stein »

kohlengusuhr au » Schlesien anhält .

Im Widerspruch zu diesem angeblichen Kohlenmanael stebt
die Tatsache , dass in Rheinland - Westfalen mit der Still -

legung von Zechen begonnen worden ist , wie aus der

von uns wiedergesehenen Anfrage unserer Genossen im

Landtag hervorgeht . Nationalistische und kapitalistische In -
teressen scheinen sich hier zu vereinigen , um wieder einmal

die werktätige Bevölkerung zu schädigen !

Deutsche Reoarationskohle nach
England

London , t Juni .
�

Im Unterhause wurde von Regierungsseite mitgeteilt , dah

seit dem Ausbruch des Bergarbeiterftreiks St 0 0 0 Tonne «

deatscher Kohlen , die auf « rund der Reparationsbeftim »

mungen an Frankreich und Belgien geliefert wurden , in Eng »

landeinge ' sührt worden sind . Die englische Regierung habe

keine Kenntnis von irgendeinem Protest « Deutschlands . Uebrigens

sei auch im Friedensvertrag kein « Bestimmung enthalten , die eine

Wiederansfuhr der fraglichen Kohle aus Frankreich und Belgien

oerbiete .

Das ist die internationale Solidarität des Kapitals .

Nachdem der Verbandstag der deutschen Bergarbeiter aber

erklärt hat , dah Abmachungen getroffen werden , um den

Versand der Reparationskohle nach England zu verhin -

d e r n , ist zu hoffen , dass diesem unehrlichen Spiel der

Ententeregierungen ein Ende gemacht wird .

Die Regierungskrise in Deutsch -
Österreich

Wien , 1. Juni .

Nach Erledigung des Einkaufes bringt Dr . Weißlirchner

folgende Zuschrift des Bundeskanzlers zur Kenntnis des Hauses :

„ Die Bundesregierung hat sich veranlaßt gesehen , dem Herrn

Bundespräsidenten die Bitte um Enthebung vom Amte zu unter -

breiten . Der Bundespräsident hat die Bundesregierung ihres

Amtes enthoben und gleichzeitig die scheidendes . undesregierung

unter meinem Borsitz mit der Fortführung der Geschäfte

bis zur Bildung einer neuen Regierung betraut . "

Der Präsident bemerkte , die Zuschrift werde dem Hauptausschuh

zur weiteren Behandlung zugewiesen , und er halte es im Einver -

nehmen mit den Parteien des Nationalrates nicht für angemessen ,

heut « in weitere Verhandlungen einzutreten . Die nächste Sitzung
werde auf schriftlichem Weg « einberufen .

Die österreichischen Finanzen
Der dem deutschösterreichischen Nationalrat vorgelegte Ent »

wurf des Bundesfinanzgeietzes für das zweite Halb -
jähr 1920/21 weist Gesamtausgaben in Höhe von IS Millwne «

Kronen und Gesamteinnahmen von 24 075 Millionen Kronen auf .
Somit besteht ein Fehlbetrag von 25 421 Millionen Kronen , der

durch Kreditoperationen gedeckt werden soll . 19 Milliarden Aus -

gaben find durch Kursverluste infolge des niedrigen Standes der

Krone verursacht worden . Personal - und Penstonsaufwand er -

fordern 14 Milliarden , die staatlichen Zuschüsse zur Verbilligung
von Mehl , Fleisch , Fett und Kondensmilch über 10 Milliarden .

Im vergleiche zu 1920/21 weisen die Gesamtausgaben eine

40prozentige Steigerung auf , während die Vundesein -

nahmen , insbesondere die öffentlichen Abgaben , dann die Ein -

nahmen aus den Monopolen und Betrieben sich um 03 Prozent
erhöhten . Der Eesamtschuldenstand dex Republik Oesterreich be -

trägt einschliehlich der Auslandskredlte für Lebensmittel und Roh -

stoffe und der bei diesen Schulden berechneten Kursverluste rund

170 Milliarden . Nach dem dem Entwürfe beigegebenen
wirtschaftlichen Ertraasvoranschlaa beträgt der Verlust beim Bun -

desbahnbetrieb 4000 Millionen , bei der Post 354 Millionen und
beim Telegraphen 144 Millionen .

Silberschmkdt im Wieberausbaoministerinm . Der Wiederaufbau »
minister Dr . Ratheuau hat den sozialdemokratischen Reichstags -
abgeordneten Silberschmidt vom Bauarbeiterverband dafür
gewonnen , zur Wahrnehmun « der gewerlschastlichcn Arbeiter -
Interessen in das Wiederaufbauministerium einzutreten .

Reaktionäre Diktatur in Rumänien . Der in Bukarest ab «

Sehaltene
Kongreß der Kommunistischen Partei Rumäniens be »

hloh , wie die „ Dena " meldet , mit 432 gegen III Stimmen de »
Anschluß an die Moskauer Internationale . Di «
rumänische Regierung beantwortete diesen Beschluß mit

Massenverhaftungen der Parteimitglieder . Unmittelbar

nach Bekanntwerden des Beschlusses umzingelte Polizei das Kon -

greßlokal und führte 74 der radikalsten Kongreßteilnehmer ins

Gefängnis ab . Sie werden sich demnächst vor dem Kriegsgericht
zu verantworten haben . Unter den ins Gefängnis geworfenen
Kommunisten befinden sich fünf Parlamentsmitglied
der . Dt « bürgerliche Presse Rumäniens zollt dem energi -
schen Vorgehen der Regierung allgemeinen Beifall .

Legendentheater
lFrüher Volksbühne )

Im vergangenen Jahre sind in Deutschland 150 000 Menschen
» us der Kirche ausgetreten . Das kann die „ Volksbühne " nicht
mit ansehen . Sie macht Propaganda für die katholische Kirche .
Mit Glockengeläut . Gebet und Kindergesang . Denn das ist der

Inhalt der „ St . Jakobsfahrt " von Dietzenschmidt , die im „ Neuen

Voltstheater " , man kann schon heinahe sagen , „zelebriert " wird .

Scherz beiseite ! Ich weiß , daß die Volksbühne keine Kirchen -

Propaganda machen will . Ich will auch glauben , daß Dießen -
fchmidt nicht die kirchliche , sondern eine außer - und überkirchliche ,

tnnerllche Religiosität verherrlichen will .

Beabsichtigt ist also diese kirchliche Propaganda wohl nicht .
Aber sie ist ohn « Zweifel das Resultat , muß das Resultat sein
bei diesem Legendenspiel , das die gewollte außerkirchlich « Reli -

giofität mit lauter kirchlichen Mitteln verherrlicht , das in jeder

katholischen Kirche ohne weiteres aufgeführt werden könnte , das

kn jede kirchliche ' Feier hineinpaßt und das endlich mit einer

rührenden Lobpreisung der seelenbefreienden Beichte , endet , die

jedes gläubige Gemüt begeistern wird .

Inhalt dieses Legendenspiels ist die einfache alte Geschichte von

„ Schuld " und „ Sühne " . Der „ Schwab aus Heigerloh " verrät auf
der Wallfahrt nach Spanien zum Grabe des heiligen Jakob , be -

tört von den Küssen eines schlechten kleinen Mädchens , seinen

jungen Freund und Weggenossen , den „ Grafen aus Peigernland " ,
und wird mitschuldig an dessen Tod . ( Ein goldener Becher wird

dem armen Jungen ins Ränzel gesteckt , er wird , des Diebstahls

überführt , erschlagen . ) Von Reue gemartert , schleppt er die Beute

mit sich durchs Land bis zu dem Grabe des Heiligen und erfleht

im Gebet das Leben des Toten zurück , indem er verspricht , seine

Schuld zu bekennen . Aber dies Bekennen seiner Schuld wird ihm

so schwer . Er duldet , daß der kleine Freund ihn für seinen Lebens -

retter hält , daß die Eltern des Zungen ihn , den Heimgekehrten ,

tobpreisen und belohnen , daß Gläubige ihn für einen Heiligen

halten . Immer wieder verschiebt er die Beichte . Er wird aus -

satzig . Hnd da erst , als der inzwischen glücklich verheiratete junge

Graf , ihm sein neugeborenes Kind ( Kinderblut nämlich heilt den

Aussatz ) opfern will , da erst vor so viel Güte brechen die Riegel

des verstockten Herzens : er bekennt seine Schuld — und der Tod

erlöst ihn .

Das alles wird in einem altertümlich , holzschnittartigen , kind -

lichen Legendenstil dargestellt , mit viel Glockengeläut , Gebet und

Auf- d»e- Knie - fallen . Einmal wird eine regelrechte Messe mit

schönem Kirchengesang zulebriert , und zum Schluß wird der er -

lösenden Beicht « ( «» wird ausdrücklich . /Beichte " gesagt ) ein Lob -

lied gesungen .

Run sagt zwar die dem Programm beigedruckte Einführung :
damit sei nicht die „kirchliche Zeremonie der Priesterbeichte " ge -
meint . Und weiterhin : „ Die Wundermär , die diese St . Jakobs -

fahrt erzählt , ist nicht geschrieben Gott zur Ehr , und den Eläubi -

gen zur Lehr ' und der Kirche zu Ruhm und Preis " . Aber das

sagt , weiß Gott , nur das Programm : in dem Stück selbst steht
kein Wort davon ; und wenn ein katholische » Kirchenblättchen
dieses Spiel seinerseits für die katholischen Iungfrauenve reine

reklamiert , so wird es kaum möglich sein , ihm das Gegenteil zu
beweisen .

Trotzdem oder vielmehr gerade deshalb ist manches schön und

eindrucksvoll in diesem Legendenspiel und zwar gerade die kirch -

lichen Szenen . Denn man mag noch so sehr ein Gegner der

Kirche , ihrer antireligiösen Wirkung und innerlichen Unfreiheit

sein , diese alten Gesänge und feierlichen Zeremonien , von wirklich

frommen Herzen vor tausend Iahren erfunden und empfunden ,
die sind schön — und tun noch heut « ihre Wirkung . — einerlei , ob

in der Kirche , ob im Theater . Die darüber hinausgehenden rein

menschlichen Wirkungen des Stückes sind dagegen leider ziemlich
dünn und schwach . Und eben deshalb weil die alten kirchlichen

Zaubermittel stärker wirken als die neuen dichterischen des

Autors , eben deshalb ist das Resultat : «in « ( nicht beabsichtigt «)
Propaganda für die katholische Kirche . Denn wenn man das

Kirchliche , das Altertümlich - religiöfe wegstreicht , was bleibt
dann übrig ?

Das schon mal zitierte Programm zip « sagt : Der Autor suche
„ den Geist einer Zeit frommer Gläubigkeit , vorbehaltloser kirch -
licher Hingabe an das Wunder " letzten Endes nur deshalb le -

bendig zu machen , „ um uns unter dem Mantel der Legend «
Menschen mit menschlichen Trieben und menschlichen Leiden zu
zeigen . Menschen von Fleisch und Blut wie wir " . Sehr schön !
Aber wozu ist dann der Legendenmantel nötig ? Durch diesen
Mantel wird die Sache gewiß nicht deutlicher , werden uns diese
Menschen gewiß nicht näher gerückt . War es dem Autor wirklich
nur darum zu tun . uns durch das Menschlich « dieser Menschen

zu erschüttern , weshalb in Gottes Namen , hing er ihnen dam ,

dies altertümliche Legendenkostüm um ? Weshalb demonstrierte

er dann diese Geschichte von Schuld und Sühne nicht lieber an

Emil Müller au » der Ackerstraß «? Weshalb muß dazu der

„ Schwab aus Heigerloh " und der „ junge Graf aus Peigernland "

bemüht werden ? Die Ackerstraße liegt un » näher . Und unser
Zeitgnosse Emil Müller dem ganz dasselbe passieren könnte .
wie dem „ Schwab aus Heigerloh " , bloss ohn « Glockengeläut und

ohne Wunder , ist uns verwandter und würde uns mshr entzücken ,
als diese , gewiß sehr gut gemeinte . Legende .

Wie fremd ist uns das ! Wenn die gottselige Brüderschaft der

frommen Pilger erst den armen kleinen , des Diebstahls verdäch -
tigten Zwergen zur größeren Ehre Gottes totschlägt und dann an
der noch warmen Leiche die fälligen Gebet « in aller Demut ver -

richtet — das erschüttert uns nicht , sondern ekelt uns an .

Legendenmantel und Kinderkostiim « und Glockengeläute und

mittelalterlicher Holzschnittstil in Ehren ! aber wir brauchen
ander « Mittel . Wir sprechen eine andere Sprache und erleben
ander « Wunder . Weshalb in aller Welt sollen wir den einfäl -
tigen frommen Leuten , die vor 1000 Jahren lebten , ihren Stil

nachmachen ? ( Der übrigens uns nur heute einfältig und primi -
tiv erscheint , ihnen aber das Neuest « und Raffinierteste war , was
es gab . ) Weshalb sollen wir uns Kostüme umhängen , die uns
nicht passen ? Weshalb «ine Sprache sprechen , die nicht die unsere
ist ? Laßt uns doch in Gottes Namen unser Leben leben , in
unserem Stil . Auch auf der Bühne ! Es leb « Emil Müller
aus der Ackerstraß « I

Die Regie von HansBrahm unterstrich noch das Kirchliche ,
indem sie das ganz « Spiel im Rahmen eines dreiteiligen gothi -
schen Altar vor sich gehen ließ , der zu Beginn unter Orgelklängen ,
von kostümierten Ministranten auf - und zum Schluß wieder zu -
geklappt wurde . Dadurch , wie durch das ganze Spiel der immer
gleichsam aus dem Altarbild heraus - und dann gehorsam wieder
abtretendtn Mguren wurde der legendär « , altertümlich - primitive
Stil sehr stark betont . Desgleichen durch die steifen , archaisieren -
den Sintergrundsbilder von Maxim Frey . Der junge Schau -
fpieler Wangenheim war der Hauptfigur des „ Schwab " nicht
ganz gewachsen . Ekstase drückt sich nicht immer durch Schreien
aus . Weniger wäre mehr gewesen . Gertrund Könitz dagegen
gab dem Grafenjungen einen rührenden Ton von jungenhafter
Inbrunst , der die besten Wirkungen des Abends tat . In kleinen
Rollen waren gut : Beate Finkh , Erich Pabft , Fränze Roloff ,
Armin Schweizer , Steckel , Fürst , Lobe und Lion .

Das Publikum war gerührt und begeistert . Di « katholische
Kirch « kann dem kommenden Jahr mit Ruhe entgegensehen : Aus -
tritt « sind nicht mehr zu befürchten . Hans Siemsen

Bilder der Zeit
Krieg » gewinn einer Arbeiterin

Bon O. Heidrich
Gtagliiche tum 18. Febrimr , ObcitWIail . )

AI » jung, » Mädchen kam O. I * nach Berlin um hier Stellung
anzunehmen und die Großstadt kennen zu lernen . — Stellung fand t
sie bald , doch um die Schönheiten Berlins kennen zu lernen , fand
fie wenig Zeit . An den Ausgehsonntagen wurde die knappe Zeit
benutzt , um auf einem der naheliegenden Tanzböden die Jugend
etwa » zu genießea . — So oerginge » die Jahr «. Di « Stelle »



Es war einmal
Im preußischen Dreiklassenhaus tobte ein heißer Kampf . Cr

war dag Spiegelbild des stürmischen Drängens der Arbeiterschaft
auf Beseitigung der Dreiklajsenschande und auf Einführung des

allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts . Nur ein halbes
Dutzend Sozialdemokraten gehörten dem „ hohen " , dreimal ge »
siebten Hause als Abgeordnete an . aber sie hatten Klauen und

Zähne , und ihre Reden waren furchtbare Anklagen gegen das

schändliche Junker - und Plutokraten - Regiment in Preußen . Ihre

Sprache war keine gewählte , aber — und das war ihr Vorzug —

sie war wahr . Wie Peitschenhiebe sausten ihre Anklagen den

Nutznießern des Dreitlassenprivilegs ins Gesicht . Die Schlot - und

Krautjunker heulten vor Wut . und je stärker der Sturm der Ar -

beitermasien gegen das Bollwerk der preußischen und deutschen
Reaktion ward und je lebhafter das Echo , das dieser Sturm bei
der sozialdemokratischen Sechsmännerfraktion weckte , um so ver -
zweifelter wurden die Bemühungen der Junkermehrheit , um die
Sechs zum Schweigen zu bringen . „ Wir werden ausharren " , ge -
lobte die kleine Fraktion , und einer der ihren , der Landtagsabge -
ordnete Leinert , erklärt « in einem Referat auf dem Niederrheini -
schen Parteitag in Hagen , daß der Ansturm und die Mittel zur
Bezwingung des reaktionären Bollwerks noch verschärft und ge -
steigert werden müßten . Hier gelte ein Biegen oder Brechen .

Und so geschah es . Wieder tobte im Dreiklassenhaus eine Rede -
Ichlocht . Unsere Sechs stellten ihren Mann . Ihre Sprache war
deutlich bis zur Grobheit . Rücksichten kannten sie nicht , weder
gegen sich, noch gegen andere , die einzige Rücksicht war jene auf
die drängenden Masten , die ihnen ein bestimmtes Mandat über -
tragen hatten . Der Präsident tobte , es hagelte Zwischenrufe .
Ordnungsruf über Ordnungsruf wurde verhängt , schließlich wur -
den zwei Abgeordnete , Julian Borchardt und Leinert , aufgefordert ,
den Sitzungssaal zu verlosten . Sie blieben sitzen . Der
Präsident drohte mit dem H i n a u s w u r f. Ohne Erfolg . Bor -
chardt und Leinert wollten es darauf ankommen lassen . Sie
brauchten weder Rücksicht zu nehmen auf gebügelte Hosenfalten
oder geplättete Hemdenbrüste noch auf kluge „ Erwägungen " an -
derer Art . Und beide wurden förmlich von den herbeigeholten
Schergen hinausgetragen . Ein Bild der Schande für den beut -
schen Parlamentarismus .

Ein Jahrzehnt ist mittlerweil « ins Land gegangen . Das Drei -
tlastenhaus ist verfault und verendet . Die ärgsten Junker von da -
mal ? bilden nur noch eine Mindecheit und die �Opposition " im
jetzigen Preußen - Landtag . Und der „ Radaubruder " Leinert von
damals — wir wollen uns die Wiedergabe all der Beschimpfungen
der reaktionären Presse versagen — ist inzwischen Oberbürger -
meister geworden und thront als Präsident in dem gleichen
Eitzungssaal , aus dem er einstens gewaltsam entfernt wurde . Er

ist ganz Würde und salbungsvoller als je ein Kröcher oder Erffa .
Und mit dem Amte , der Bügelfalte und der geplätteten Hemden -
brüst ist ihm die Erleuchtung gekommen , die Erleuchtung von der
Würde des hohen Hauses . Wehe , wenn heute ein Abgeordneter
der Opposition von links wagt , was Leinert in seiner Abgeord -
neten - Maienzeit im preußischen Dreiklastenhaus getan und was
er auf dem Riederrheinischen Parteitag noch zu steigern ver -
sprachen hat . Ihn trifft nicht nur der strafende prästdentliche Blick ,
ihn unterbricht nicht nur der schrille Ton der Glocke , dieses oft ein -
zige Wahrzeichen präsidialer Würde , sondern auf ihn hagelt es
Ordnungsrufe herab und Ermahnungen , die gerade aus diesem
Munde einen unangenehmen Beigeschmack haben .

Da es aber Herrn Leinert ergeht wie so vielen „ Autoritäten " .
die nicht kraft ihrer Persönlichkeit autoritativ zu wirken verstehen .
er selbst sich andererseits aber unbedingt als Respektsperson an -
sieht , ist er auf den verflucht gescheiten Gedanken versallen , sich
durch Zwangsmittel Autorität zu verschaffen . Die Junker
des preußischen Dreiklastenhaus « » hatten ihrem Präsidenten die
Macht verliehen , seine Autorität nicht respektierend « Abgeordnete
mit Gewalt aus dem Sitzungssaal befördern zu lasten . Das war
brutal , verfehlt « auch letzten Endes die Wirkung . Und da Leinert
Objekt dieser Brutalität war , möchte er nicht gern darauf zurück -
greifen . Aber seiner gewonnenen höheren staatsmännischen Ein -
sicht gemäß ist er auf einen anderen Ausweg verfallen . Im Ge -
fchäftsordnungsausschuß des preußischen Landtages , der sich mit der
Frage beschäftigt «, wie Abgeordneten beizukommen sei , die trotz
wiederholter Warnungen die Ordnung des Hauses weiter stören ,
machte Herr Leinert den bezeichnenden Vorschlag , solchen Abgeord -

neten die Diäten zu entziehen . Also Stockschläge auf den Magen

empfiehlt der Herr Präsident . Womit der preußisch « Landtag ,

würde dieser „originelle Vorschlag " Beachtung finden , wirklich auf

den Hund gekommen wäre . . . .

Preutzischer Landtag

Reaktionärer Sturmlauf gegen Grvh - Berlin
In der Mittwochsitzung des Preußischen Landtags wurde zunächst

die Debatte über die Vorlegung eines Gesetzes zur Abänderung

des Kommunal - und Kreisabgabengesetzes fortgesetzt . Genosse
Leid führte dabei aus '

Viele Gemeinden sind vollkommen bankerott , nicht zum wenig -

sten wegen des ungenügenden Kommunal - Abgabengesetzcs . Mit

der Reform des Kommunal - Abgabengeletzes ist es aber allein

nicht getan . Wir kommen um eine gründliche Reform nicht mehr

herum . Den Gemeinden sind während des Krieges vom Reich «

ungeheuere Lasten aufgebürdet worden , auch heute noch müssen sie

Aufwendungen machen , für die das Reich an sich zuständig ist . Da -

bei denkt das Reich gar nicht daran , diese Gelder zurückzuerstatten .

In absehbarer Zeit ist eine gesunde Finanzpolitik überhaupt nicht

möglich . Der Ruf nach Sparsamkeit muß wie ein Hohn wirken .

da in der letzten Zeit für soziale Zwecke überhaupt nur ganz ge -

ringe Mittel ausgegeben worden sind . Der Antrag Altegoer ist
für uns unannehmbar . Daß »,e Besttzenden für die AN -

gemeinheit keine Opfer bringen wollen , beweist ih , Kampf in Ber -

lin gegen die geplante Wohnungsluxussteuer . Bei der Reform des

Kommunal - Abgabengesetzes wünschen wir . daß den Gemeinden die

Möglichkeit gegeben wftd , die Stenern nach sozialen Gesichts -

punkten zu stafleln . Wann kommt endlich das Kommunali -

sterungsgesetz ?
Nach längerer Debatte zwischen Katz und Leinert wird ein

Schlußantrag angenommen , und der Antrag über Verwendung der

Nealsteuern an einen verstärkten Ausschuß von 2g Mitgliedern

überwiesen .
Es folgte dann der Vorstoß der Deutschnationalen und der Deut -

schen Dolkspartei gegen das neue Groß - Berlin . Ein Antrag de -

zweckt , die Zentralgewalt der Gemeinde einzuschränken , den ein -

zelnen Verwaltungsbezirken soll größere Selbständigkeit gewährt

werden . Pastor Koch versuchte für die Schulden der Stadt Berlin

die Revolution verantwortlich zu machen . Der Rechtssozialift

Hirsch führte die unwahren Behauptungen Kochs auf das Maß

der Richtigkeit zurück . Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte

wurde die Sitzung um C Uhr geschlossen .

Die Attrappen - Jnternationale
In lein « Zeitichrist „Sowjet " verössentlicht Pool Le » i

einen längeren Trtilel zum dritten Kongreg der Moskaner Inter -
nniionole . Der Kern feiner Lnnfnhrungen ist in folgenden Sätze ,
enthalten :

„ Wir wollen ganz offen reden : es gibt in der Kommunistischen

Internationale Elemente , die mit den « angelnden Vorstellungen

« efter Kreise von Menschewismus und Opportunismus Schind -

luder treiben , und die bewußt wider besseres Wissen anderer poli -

tischer Auffassungen sich mit diesem Geschrei von Menschewismus

und Verrat entledigen wollen . "

„ Der Gedanke der 3»sa «meng »hörigkeit » es Proletariats darf

nicht ohne schwere Rot verletzt werden . Und dieser Gedanke gilt

namentlich gegenüber jenen Organisationen , die gar nicht

eigentliche politische sind , sondern mehr wirtschaftlicher gewerk -

schastlicher Art usw . "
„ Wenn von manchen Genosse » gesagt wird , die Folge « ( des

Märzputsches ) seien gar nicht so schwer , wie wir sie dargestellt
hätten , so bestreiten wir das auch rein zahlenmäßig . Aber ganz

abgesehen von der Zeit , ist es die Qualität der Vertust «, die uns

mit der größten Sorg « «rfüllt fiir das Schicksal der deutsche »

Kommunisten - Partei , denn gerade das , was uns im Spartakus -
bund und in der alten Kommunistischen Partei fehlte , jene » in

den gewerkschaftlichen und anderen Organisationen fest verankert «

proletarisch « Element , da » ist un » durch die Märzaktion nahezu

völlig verloren gegangen , und wir sind fest davon überzeugt , wir

werden dieses Element , wenn nicht die Deutsche Kommunistische

Partei und die Internationale ganz klar und offen von dieser

Märzpolttik abrücken , nicht wiedergewinnen . "
„ Ohne Namen zu nennen , muß ganz ruhig gesagt werden , daß

es ein « ganze Serie kommunistischer Parteien gibt , die nichts
anderes verdienen , denn als Partei gestrichen zu werden . Sie

wurden gewechselt um sich zu verbessern , doch selten mit Erfolg ,den » die Herrschaften ähnelten einander in ihren Ansprüchen . —
6 . L. sparte dabei soviel als möglich , denn auch fie wollte

heiraten , und die Eltern waren arm . Ihr Liebster war Soldat
und hatte nicht mehr an irdischen Gütern wie fie . Also sparen . —
Du kam der Krieg . Weil er aktiv diente , mußte ' er al » erster mit
weg . Vom allgemeinen Kriegstaumel erfaßt , trösteten sich beide
mit dem Gedanken , daß ja in S —S Wochen der Krieg zu Ende fein
werde , und sangen beim Marsch zum Bahnhof voller Begeisterung
da » Lied vom Wiedersehen in der Heimat . — Beim Sturm auf
Lüttich ließ er sein junges Leben . — • K. L. mußte sich trösten wie
so viele andere . — ISIS gab sie die Stellung auf , um Geld zuverdienen ging sie in eine Pulverfabrik . — Staub und Dämpfe
färbten Haut und Haar gelb und keine Seife hals dagegen .
Kolleginnen von ihr wurden von der ungesunden Arbeit krank
und mußten die Arbeit wechseln . Ihre robuste Gesundheit über -
wand es . — Ar Streben ging dahin , sich etwas für die Zukunft
zu sparen , denn die schönste Jugend war hin und ihr Liebster
auch . —

Der Kohlrübenwinter wurde noch überstanden , doch AnfangsISIS wurde fie krank . — Der Arzt sprach von ihren Nerven , ver -
schrieb ihr wegen der schlechten Augen eine Brille , empfahl Ar -
beitewechsel und gute Nahrung ! Sie wechselte die Arbeit
und kam an ein « Maschine . Hier hieß es . gut aufpassen , das tat
sie auch so gut sie konnte . Mas die bessere Nahrung betrifft , sokaust « sie jetzt öfter » was „ hintenrum " und opferte so ihr sauerverdiente « Geld — den Schleichhändlern . —

Doch das Gift der Pulverfabrik , die Ueberarbeit und die Kohl -rübenzeit hatte aus dem stifchen Landmädel ein nervöses Wesengemacht . — Eines schönen Tage » war der Zeigefinger der rechten
Hand weg und lag neben der ruhig weiterarbeitenden Maschine .— Q. L. kam noch dem Krankenhaus , an die Maschine kam eine
neue Kraft . — Aus dem Krankenhaus , notdürftig geheilt , ent -
lasse «, bekam sie eine leichte Arbeit , denn Arbeitskräfte wurden
zu der Zeit gebraucht . Doch der Krieg ging » u Ende die gute
Konjunktur war vorbei . —

Im Frühjahr ISIS wurde auch Q. L. entlassen , zusammen mit
noch vielen Kolleginnen wegen Arbeitsmangels . Was nun ? —
Fabrikarbeit war nicht zu finden , in Stellung konnte sie nicht
gehen , mit zerrütteten Nerven , Brille und ohne Zeigefinger , keiner

wollte sie haben . — Sie erhielt Erwerbslosenunterstützung , und
lebte im übrigen von ihren Spargroschen . — Hin und wieder fand
sie auch kurze Zeit Arbeit , doch ins richtige Fahrwasser kam sie
nicht mehr hinein .

Ihre Wohnung besteht aus einer kleinen dunklen Stube am
freistehenden Giebel . — Kälte und Feuchtigkeit herrscht in dem
» » freundlichen Raum . — Ihre verletzte Hand ist immer noch nicht
recht in Ordnung , ihr sonstiger Gesundheitszustand ist schlecht. —

Vor einiger Zeit schrieb sie der Arzt krank , sie erhielt pro Tag
3 M. Krankengeld , den Satz der Erwerbslosenfürsorgc und monat -

lich 22,20 M. Rente für den Finger . Don diesem Einkommen lebte

sie seit zwei Monaten in einer Zeit , wo das Existenzminimum
pro Woche 140 M. beträgt , wenn nicht heut « schon mehr . — Um
das nötigste zum Leben anzuschaffen , verkaufte sie ihre Wäsche ,
die fie zur Aussteuer zusammengespart hatte , außerdem oft ihre
Krankenkatten für Milch und Krankenbrot . —

Freundlichen , tröstenden Watten entgegnet fie mit tiefer Bitter -

keit . — Sie hat die Hoffnung verloren , das letzte was sie noch
hatte , und sagt , daß sie dem Elend bald ein Ende machen will . —

So steht unsere sozial « Fürsorg « aus und der Kriegsgewin »
einer Arbeiterin .

Ein « wichtige Entscheidung de « „ Kaisers " . Wir lesen im poli -
tischen Teil de » „ Berliner Loknlanzeigers " : Im Jahre 1913 er -
warb der soeben von neuen im Rheinlande errungenen Tri -
u m p h e n heimgekehrte BerlinerLehrergesangverein
die von Wilhelm II . gestiftete Kaiserkette als Ehrenpreis . Es ist
nun wiederholtdieFrageerörtertworden , welches
die Zukunft dieses Ehrenpreises sei und wem sie gehören soll. Um

diese Frage endgültig zu entscheiden , hat sich der Vorstand des
Vereins an den Kaiser nach Amerongen persönlich ge -
wandt und von Wilhelm IL die Versicherung erhalten ,
daß fie dem Berliner Lehrerverein vorläufig zustehe . Das
Antwortschreiben , das vom Eeneraladjutanten des

Kaisers unterzeichnet ist , hat folgenden Wortlaut ( Hört , hört ! ) :
„ Ich beehre mich , den Empfang des geehtten Schreibens vom
15. d». mit Dank ergebenst zu bestätigen und dem hinzufügend zu
bestätigen , daß ich nicht verfehlt habe , dessen Inhalt
Seiner Majestät dem Kaiser und König vorzutragen . Seine Ma -

jestät steht auf dem Standpunkt , „ der Berliner Lehrer -
Gesangverein hat sich die Kaiserkette 1913 ersungen , bleibt im

Besitz des Preises solange , bis ein neuer Gesangs -
Wettstreit durch einen neuen Kaiser ausgerufen wird , um
den Preis alsdann zu verteidigen oder neu zu erringen . "

Der Kartenverkauf der Staatsoper . Um dem Publikum mehr
IV . Rangkarten in der Staatsoper zur Verfügung zu stellen , fallen
die Kaufreservate für die llniverfität und das Institut für
Kirchenmusik im IV . Rang künftig weg . Es stehen 47 Plätze tag -
lich mehr zur Verfügung . Ferner wird , um das vergebliche An -
stehen einzuschränken , Sonnabende abend die Zahl der zum Ver -
kauf stehenden Plätze im III . und IV . Rang durch Anschlag be -

kanntgemacht .

Tages - Notizen
?»tk »h»ch| ch>>Ie Stotz - Betlln . Profegor Ferdlnond Nest Sonn¬

tag, »otneltlotzs 10H llhr , in bu Aula , Weinmeifterftratze IS, arzätlunge » und
lneische «edichie . «alten (1 St. ) an den Arbeiisjtotten der «olk »hochlchule . >»
Bureau , Teorgenstratze lU-Zfl, und an der «aste .

»noftellnnnen . „ Sin « " cv- todainerstratze 134 o) . »einIlde »an Rudels
Bauer und Pastelle nun B l e r a B I l l e r. läglich von tO—fl , Sonntag »
von 11 —4 geäfsnet .

bilden Attrappen und wirken so verwirrend , statt fördernd , nicht

nur in eigenem Lande , sondern darüber hinaus . "

„ Die gegenwärtigen Nöte und Mißerfolge sind keine organisa -

tottscher Att . Die Exekutiv « hat politisch auf eine falsche Karte

gesetzt . In Deutschland aus die K. A. P . — Partei und Politik

— sie hat damit die Kommunistische Partei in schwere Not ge -

bracht . In Italien auf die mehr oder weniger wirren Gruppen

der K. P . I . und hat sich damit außerhalb ber breiten revolutio -

» ären Massen gestellt . In England aus die Sektierer der Shop -

stewards und auf revolutionäres Mänadentum und muhte den

breiten Strom revolutionären Geschehens dahinfließen lassen .

Die Exekutive hat geglaubt , mit den Veliten der Unorganisier -

ten , der Organisationsscheuen , der politisch Wasserscheuen die

Revolution in Westeuropa betreiben zu könned . Diese Veliten sind

in Westeuropa verwehte Spreu , so lange die breite Schar der

Triarier , der großen Organisationen ihnen nicht folgt . "

„ Der zweite Kongreß hat damals für die Exekutiv « entschieden ,

ein Jahr Geschichte » ber gegen sie . -

Rassenkämpfe in den vereinigten Staaten . Bei einem Zu '

fammenstoß zwischen bewaffneten Weißen und

Schwarzen im Staate Oklahoma wurde ein Reger getötet

und zwei bis drei verwundet . Um Mitternacht zogen Weiße nach

dem Negerviertel der Stadt . Der Gouverneur beabsichtigt ,

Truppen zur Unterstützung der Polizei zu beordern . Gegen Morgen

fuhren 79 Autos durch die Negerviertel , während ein halbes

Dutzend Flugzeuge darüber flogen . Ein Trupp mit Gewehren be -

waifneter Weißen schoß auf die Neger und ihre Häuser . Die N�er

schössen zurück . Nach den beim Gouverneur eingegangenen Be -

richten wird dieZahlderTotenauf75 geschätzt .

Ein amerikanisches Erb « . Di « französische Regierung ist be »

nachrichtigt worden , daß ein Herr Buhl in Pennsvlvanien den Be -

wohnern der zerstörten Gebiete von Frankreich und Belgien

zwei Millionen Dollar hinterlassen hat .

Aus der Partei
Danksagung des Genossen Bock

Genosse Bock - Eotha teilt uns mit : Es flnd mir aus Partei -

kreisen soviel Gratulationen zugegangen , daß ich unmöglich jedem

einzelnen dafür danken kann . Ich sage deshalb auf diesem Wege

herzlichen Dank für die innige Teilnahme aus Freundes -
und Parteikreisen an unserem goldenen Hochzeitstage .
Wir werden diese überaus zahlreichen Beweise der Freundschaft
und Sympathie nie veraessen .

W. Bock und Frau .

Parteitag ber ll . S . P. D . Gross - Thüringen
Am 28. und 29. Mai tagt « in Erfurt der Bezirksparteitag der

U. S . P . D. Bezitt Groß - Thüringen , an dem 81 Genossen teil -

nahmen . Vom Zentralkomitee war Genosse Rosenfeld erschienen .
Aus dem Geschäftsbericht , den der Bezirkssekretär Gen . Scholz

gab , geht hervor , daß in Thüringen in 33k Ortsgruppen 32 909

Mitglieder organifiert sind . Der Landtagsabgeordnete . Genosse

tormann. referiert « über die politische Lag « . Er trat für die

altung des Zentralkomitees und der Reichstagsfraktion in den

Fragen des llltimatums und der Regierungsbildung «in , die auch
in der Diskusston gutgeheißen wurde . Heber die Eemeindepolitik
der ll . S . P . D. referierte Genosse Henke ( Bremen ) und über die

Frauen - und Jugendfrage Genossin Wurm ( Berlin ) .
Beschlossen wurde , den Mindestbeitrag für männliche Mit -

glieder auf 2 M. und für weibliche Mitglieder auf 1 M. festzu »
setzen . Zur Bearbeitung der Fragen der Landes - und Gemeinde -

Politik soll in Weimar ein Sekretariat eingerichtet werden . Den

Gemeindevertretern wird durch Beschluß zur Pflicht gemacht , di «

Zeitschrift „ Die Eoiialistische Gemeinde " zu abonnieren . Eiin

stimmige Annahme fand auch folgender Antrag :
„ 3 >os Zentralkomitee möge die Herausgabe eines Kommunal -

Programm « für unser « Partei in die Wege leiten , dasselbe in

der „Sozialistischen Gemeinde " zur Diskussion stellen und vor sei -
ner Beschlußfassung durch « inen Parteitag einer Reichsgemeinde -
vertreter - Konferenz vorlegen . "

In den Bezirksvorstand wurden folgende Genossen gewählt :
Mehrhof . Scholz , Hermann . Kahnt , Kleinspchn , Seegel und Frau
Germershau » .

Aus der Parteipreffe
Die soeben erschienene Nr . 21 der von Dr . Rud . Breitscheid her -

ausgegebenen unabhängigen sozialdemokratischen Wochenschrift

gDer Sozialist " enthält folgende Beiträge : Ausblicke der sozialen
Revolution von Ernjen Prager : Oberschlesien : Die Probe für die
Alliierten von H. N. Brailssord ' Di « internationale Aktion von
Pierre Renaudel : Kommunistilcher Opportunismus von I . Be -
lina : Sozialistische Utopie und sozialistisches Experiment von Otto
Jensen : Di « Kindersterblichkeit in Neuseeland von P . L.

Verbandstag der Angestellten
Dienstag , de « 3t . Mai .

Nach dem Bericht der Mandatsprüfungskommission lagen B e »
sch werden gegen einen Teil der Berliner Mandate , gegen
die Wahlen in Dresden sowie gegen ein Leipziger Mandat vor .
Der von rechtssozialistischer Seite ausgehende Pro -
test gegen die Berliner Ortsverwaltungsliste ist von der Kom -
misston al » sachlich unbegründet , der Protest gegen die
Dresdner Wahlen als verspätet abgelehnt worden . Bei dem

Leipziger Protest handelt es sich darum , daß ein Delegierter er -

schienen ist , der erst sein Mandat niedergelegt hatte und es nun
— nachdem ein Ersatzmann für ihn eingetreten ist — ausüben
will . Das wurde für unzulässig erklärt .

Der Verbandstag schloß sich diesen Vorschlägen der Mandats »

Prüfungskommission - an .

Hiernach wurde die am Tage zuvor begonnene

Debatte über den Geschäftsbericht

fortgesetzt. Da die wichtigeren sozialpolitischen und gewerk -
jchaftlichen Fragen in besonderen Tagesordnungspunkten erörtert
werden sollen , beschränkt sich diese Debatte in der Hauptsache auf
die Ausgestaltung ver Werbearbeit ( namentlich
die fiir weibliche Angestellte ) , auf . innerorganisatorische
Fragen , den Zustellungsmodus der Urlaubszeitschrtften usw .
Einen breiteren Raum nahm lediglich die Aussprache darüber ein ,
wie sich die Organisation gegen diejenigen Kommunisten ver -
halten solle , die in Gemäßheit der Moskauer Thesen den
Verband schädigen . Der Afa - Bund hatte im September
1920 die Mitglleder der ihm angeschlossenen Organisationen ver -
pflichtet , den Eewerkschaftsthesen der Dritten ( kommunistischen )
Internationale und der von der Bildung kommunistischer Zellen
drohenden Gefahr entschlossen entgegenzutreten und die Einheit
und Geschlossenheit ihrer gewerkschaftlichen Kampforganisationcn

zu wahren sowie gegen Mitglieder , die diesem Beschluß zuwider -
handeln , mit allen satzungsgemäß zulässigen Mitteln vorzugehen .

Darüber hinaus hatte der Beirat des Z. d. A. im Ro -
» ember 1920 beschlossen , daß Mitglieder , die einer Partei ange -

hören , welche die Richtlinien der Dritten Internationale aner -
kennt , nicht als Beamte im Verband « tätig sein können . Ueber
den Ausgang dieser Debatte orientierte bereits ein im Morgen -
blatt gebrachtes Telegramm , nach welchem den Beiratsbeschlüssen
eine neue Fassung gegeben wurde .

Weiter beschloß der Verbandstag . an dem bisherigen Zu -
stellungsmodus der Verbandszeitung festzuhalten , dem Kassierer
Entlastung zu erteilen , und der Berschmelzung mit dem An ,
gestelltenverband des Buchhandels zuzustimmen .



Schwarze oder weiße Schmach ?
„ Damit eitt Mann der Besatzungsarmee gut ge -

nährt wird , müssen vier deutsche Kinder hun -
gern� ruft am Leipziger Platz unentwegt ein Mann mit einem
Pack Flugblättern auf dem Arm die Vorübergehenden an . Hinter
ihm und zur Seite am Denkmalsgitter prangen große Plakate ,
die einen fetten Neger und vor dieiem vier halbverhungerte Kin -
der zeigen . — „ Damit ein Mann der Vesatzungsarmee gut ge -
nährt wird , müssen vier deutsche Kinder hungern .

Wut , senkt sich in das Herz des Spießers , weitergehend wälzt er
den Gedanken in seinem trägen Hirn , wie wünschenswert es doch
wäre , wenn der „ furor teutonicus " erwachen und diese schwarze
Schmach hinwegfegen würde ! Wir aber fragen uns , wie kommt
es , daß die Auftraggeber des Plakatverteilers gerade jetzt bemer -
ken , daß die deutschen Kinder hungern ? Haben diese denn nicht
auch ausgerechnet , wieviel deutsche Kinder hungern müssen , da -
mit die reichen Schieber in ihren Automobilen spazierenfahren
können ? Haben sie nicht ausgerechnet , wieviel deutsche Kinder
während des Krieges hungern und oerhungern mußten , damit die
reichen Großgrundbesitzer in Fleisch , Milch , Butter schwelgen
konnten , während sie den Kindern das nötigste Brotgetreide vor -
enthielten und es lieber ins Ausland verschoben ? Die schwarzen
Soldaten sind ja nur arm « , dumme , ungebildete Tölpel , die nur

Borausfichtliches Wette , für Berlin und Umgegend am Freitag .
Vielfach heiter und am Tage warm , aber veränderlich , bei mäßigen

nordöstlichen Winden . Etwas Regen und Gewitterneigung .

wissen , daß sie gegen „ den Feind " geschickt werden . Ihre Befehls -
haber sind genau solche Nationalisten wie unsere . Die. . - - - - -- - - - - -- - - - - - - - - - - -. . . . . _ _ _ _ _ _, . — — deutschen
Agrarier wußten doch genau , daß es Väter und Brüder der
armen , hungernden Kinder waren , die im Kriege Leben und Ge -
sundheit aufs Spiel setzten .

Müssen denn jetzt die Kinder wirklich hungern ?
Seht euch doch um , wie die Fleischerläden , die Bäckerläden , die
Konditoreien gefüllt sind , schickt doch die hungernden Kinder hin -
ein , sich sattzuessen ! Ja , wir wissen : es fehlt den Eltern dieser
Kinder an Geld , aber die reichen Leute , die , wie ihre Plakate be -
weisen , ihr weiches Herz für die Kinder entdeckt haben , können
doch mit Leichtigkeit den Hunger der Kinder stillen . Holt doch die
versteckten deutschen Vermögen aus dem Ausland zurück und oer -
ausgabt sie für die Sättigung der hungernden Kinder — keine
schwarze Schmach hindert euch daran ! Das Geld , das in den vor -
nehmen Restaurants , Bars , Nachtlokalen ( die Flasche Wein ab
250 Mark ! ) täglich vertan wird , brauchte nur gesammelt werden
und für die hungrigen Kinder verwendet werden , all « würden
satt !

Betrugsversuch au Arbeitslose
100 ( MO Mark Einkommen durch Bertrieb von Sohlenschonern

verspricht eine Hannoversche Firma . Man sollte es nicht für mög -
lich halten , daß auf derartige Angebote , bei denen natürlich zu -
erst wohlweislich verschwiegen wird , um was für Waren es sich
handelt , immer noch Leute hereinfallen . Aber die Not der vie -
len , die durch den Krieg und seine Nachwirkungen stellungslos
geworden sind , ist so groß , daß sie nach allem greifen , und darauf
rechnen die Firmen , die nur davon leben , vollkommen wertlose
Gebrauchsmuster bezirksweise zu vergeben , und dafür den Stel -
lungs losen ihr letztes Geld abnehmen . Doppelt gefährlich find
solche Anzeigen , wenn darauf hingewiesen wird , daß Vorkennt -
nisse nicht erforderlich sind . Eigentlich sollte sich jeder sagen kön -
nen , daß niemand es nötig hat , für eine Tätigkeit , durch die man
mit wenigen tausend Mark Betriebskapital Rieseneinnahmen im
Jahre ohne Vorkenntnisse erzielen kann , noch durch Zeitungs -
anzeigen Bewerber zu suchen . Wäre die Sache wirklich so, wie
sie geschildert wird , dann fänden sich schon aus dem Bekannten -
kreis dessen , der so gute Posten zu vergeben hat , genügend Bewer -
der . Trotzdem finden sich immer wieder Leute , die auf solche An -
zeigen eingehen .

Verwaltungsbezirk 11 fSchöneberg - Friedenau ) . In der am
Montag abgehaltenen Bezirksversammlung gefiel sich die

„ Neue Fraktion " der Abwechselung halber als Retter des Mittel -

standes . Mit 27 gegen 21 Stimmen der Linken beschlossen sie die

Marktstandgebühren zu erhöhen . Zur Annahme gelangten auch
folgende Anträge . Die Freigabe des Bürgersaales im Friede -
nauer Rathause zu festlichen Veranstaltungen : Verlegung der
Volksbibliothck sZweigstelle Hedwigstraß « ) nach der Siedlung
Lindenhof . Desgleichen wurde der Vertrag des Berliner Frauen -
vereins gegen Alkoholismus auf zehn Jahre erneuert . Genann -
ter Verein unterhält am Bahnhof Schöneberg eine Erfrischunge -
halle und soll dieselbe wieder in Betrieb genommen werden .
Endlich wurden auch die Bürgerdeputierten gewählt . Bei der
Besprechung des Etats erklärte der Komm . Schneidratus ,
daß seine Fraktion den Etat ablehne , da er rückschrittlich wirke .
Unser Gen . W i l l b e r g zerpflückte ebenfalls die Tendenz des
Etats , insbesondere der Jugend - , Wohlfahrt « - und Waisenpflege .
Finanzrat L o r n s e n gab zu , daß die bemängelten Kapitel
mehr berücksichtigt werden müßten , aber bei der Finanzlage nicht
herausgeholt werden könne . Darum werden natürlich zu -
erst dort Abstriche vorgenommen , die auch der ärmeren Bevölke -

rung zugute kommen könnten . Der Eesamtetat schließt ab mit
einer Einnahme von 51,8 Millionen , und einer Ausgabe von
133,5 Millionen , so daß 82 Millionen ungedeckt sind . Auf Antrag
unseres Gen . W e n d t wurde beschlossen , Privataufträge in der
städtischen Druckerez herzustellen .

Metallarbeiter gegen Moskau

Vom 26. bis 28 . Mai tagte in Stuttgart der erweiterte

Beirat des Deutschen Metallarbeiter - Verban -

des . Anläßlich dieser Tagung und veranlaßt durch den bevor -

stehenden Verbandstag . zu dem der Wahlkampf von den Kom -

munisten eröffnet wurde unter der Devise : Moskau oder Amster -

dam . veröffentlichen 74 von 82 Delegierten gegen die Zermürbung

und
'

Zerstörung der Eewerkfchaften durch die � '
en der

V. K. P . D. folgende gemeinsam «

Erklärung :

Die unterzeichneten Mitglieder des « weiu : . - des

D. M. V. , die politisch auf dem Boden der S . P . D. und

U. S . P . D. stehen , erblicken in den von der Moskauer Jnter -

nationale und der V. K. P . D. ausgehenden Bestrebungen , die

deutschen Gewerkschaften unter das Diktat einer politischen Partei

zu stellen , eine schwere Gefahr für die Erhaltung der Ak-

tionsfähigkeit und der Geschlossenheit der wirtschaftlichen Kampf -

front der Arbeiterklasse .
Um erfolgreich für die Arbeitersache und den Sozialismus

wirken zu können , müssen die Arbeiter in ihren gewerkschaftlichen

Organisationen unbedingt an der Demokratie und dem

Selbstbestimmungsrecht der Mitglieder festhalten und

alle Versuche der Errichtung einer Parteidiktatur in den Gewerk -

schaften , die diese zu zersprengen droht , auf das entschiedenste z u -

r L ck w e i s e n. '

Im internationalen , gewerkschaftlichen Zusammenwirken der

Arbeiterklasse finden deren Bestrebungen ihren sichtbarsten und

machtvollsten Ausdruck in der Gewerkschaftsinternational « in

Amsterdam , die die Arbeiter aller Länder nicht nur zur erfolg -

reichen Abwehr der Uebergrisfe des Kapitalismus auf die Rechte

der Arbeiter , sondern auch zum Aufbau der Wirtschaft im so-

zialistischen Sinne zusammenschließt . .
Von dieser Erundtatsache ausgehend , ist dl « gegenseitige

Unter st ützung in der Abwehr der von Moskau aus -

gehenden Bestrebungen der Errichtung einer Parteidiktatur in

den Gewerkschaften in die vorderste Linie zu stellen . Das ist be -

sonders auch bei der Aufstellung und Wahl der Kandidaten zum

kommenden Verbandstag zu berücksichtigen .
Unter Wahrung des Entscheidungsrechts der örtlichen Mitglied -

schaft über die Bestimmung der Kandidatenvorschläge nach dem

Wahlreglement , ist möglichst auf - in « Verständigung unter den .

den obigen Grundsätzen zustimmenden Mitgliederkreisen hinzu -
wirken .

Bernard . Frankfurt a. M. Böckler . Köln . Brande » Stuttgart .

Bredow . Berlin . Bremer , Erfurt . Bringmamr , Hildesheim .

Bus « , Bielefeld . Earl . Reusalz a. O. Diesm - mn , Stuttgart .

Eitelberg , Wissen . Gnßner , Nürnberg . Fewsk « , Hannover . Fink ,
Velbert . Fischer , Aachen . Fischer , Ludwigshafen . Fischer , Reu -

wied . Franke , Stettin , Freitag , Hagen t . W. Garbe , Kiel .

Gräfingholt , Solingen , Erail , Berlin Groo » , Osnabrück . Haas ,
Köln . Haase , Stuttgart . Handle , Breslau . Hennig . Merseburg .
Heide , München . Hoffmeister , Kattowitz . Holzbauer , Stuttgart .
Hugger , Stuttgart . Kemptens , Hamburg . Klette , Düsseldorf .
Koch , Aschersleben . Köhler , Königsberg . Kurz . Stuttgart . Land -

graf , Bremerhaven . Lieb « , Dresden , Matthie » , Jena . Müller .
Zeitz . Oettinghau « , Gevelsberg . Piepe « , Minsen a. d. A.

Reichel , Stuttgart . Reichle , Geislingen . Reinhardt , Rordhausen .

Ritzer . Erlangen . Röhr , Hannover . Rößler , Hall « a . E. Rusch ,
Brandenburg . Schäfer , Stuttgart . Scheck , Stuttgart . Scheffler ,
Berli . Schliestedt , Stuttgart . Schmidt , Wetzlar . Schöttt « ,
Königsberg . Schulenburg , Karlsruhe . Schulz . Hamburg .

Schwenzle , Stuttgart . Spiegel , Bielefeld . Eteinhauer , Essen .
Stetter , Stuttgart . Teichgräber , Leipzig . Timm . Breslau . Tost ,
Stuttgart . Ufermann , Stuttgart . Umrath , Nürnberg . Urich ,
Berlin . Dorhölzer , Stuttgart . Wallbrecht . Köln . Weiler , Dort -
mund . Wendler , Stuttgart . Werner , Stuttgart . Wernthaler ,

Augsburg . Wolf , Essen . Ziska , Berlin .

für Groß - Berlin . an der auch Vertreter der wirtschaftsfriedlrchen

Eewerkjchastsverbände teilnahmen , vom Verhandlungsleiter an

Hand der Akten iestgestellt . daß 1. von einem abgesch ossenen Der -

gleich keine Rede sein könne . 2. der Vergle,chs ° orschlag einen

Lohnabbau überhaupt nicht enthalte . 3. bei Ablehnung des Ver

gleiches viele tausend Angestellte einer Gehaltserhöhung mrt

Rückwirkung vom 1. Mär , d. Z. ab verlustig gehen wurden

Die Vertreter der Eewerkschaftsbünde erbaten sich nach diesen

Feststellungen Frist bis zum 4. Juni , um bis dahin dem Demobil «

machungskommissar ihre endgültige Stellungnahme zu dem Der

gleichsvorschlage einzureichen

Streik bei Mosie

Infolge Arbeitseinstellung der Stereotypeure erschien das

„ Berliner Tageblatt " heute nur mit 4 Seiten Umsang .

Kein Lohnabbau in der Berliner

Metallindustrie
Zeitungen und Flugblätter der wirtschaftsfried »

l i ch e n Angestelltenverbände verbreiten in den letzten Tagen
die Nachricht , daß in Berlin das AfA - Ortskartell und vornehmlich
der Zentralverband der Angestellten einem Vergleich mit den
Arbeitgebern der Metallindustrie zugestimmt hätte , nach dem
für viele Angestellte ein bedeutender Lohnabbau eintritt . Dies «
Behauptungen find unwahr ! Am Sonnabend , den 28. Mai d. J „
wurde in einer Verhandlung vor dem Demobilmachungskommissar

Der Betriebsobmann

Mit der Praxis der Betriebsräte entwickelt sich auch ihre Lite «

ratur , Erfahrungen werden nutzbar und die Erfolge der Tatig «

keit der Betriebsräte finden ihren Niederschlag in den Schriften ,

die den Betriebsräten als Führer auf ihren schwierigen W- geir

dienen . Die zweite Auflage der kleinen Schrift von Rudolf Weck ,

„ Der Betriebsobmann im Kleinbetriebe " , die soeben in der Der «

kagsgenossen schaft . . Freiheit " . Berlin C. 2 . erscheint , ist cur

Zeichen dafür . Weck beobachtet als Arbeitersekretar die Eni -

wicklung des Betriebsrätcwesens und des ihm nahe verwandten

Betriebes der Schlichtunasausschüsse aus unmittelbarer Nähe .

und er zieht in seinen sachkundigen literarischen Arbeiten die

Nutzanwendungen aus der täglichen praktischen Arbeit . Er mußte

es daher verschmähen , seine Schritt in zweiter Auflage unver »

ändert herauszubringen . Er hat den Text sorgfältig durchge -
arbeitet und vor allem viele Bestimmungen des BRG . über den

Betriebsobmann durch Beispiele erläutert . Viele neue Abschnitte

sind eingefügt , und an klaren Begriifserläuterungen ist manches
! Wertvolle hinzugekommen . Die Wirkung neuer Verordnungen

hat Berücksichtigung erfahren und prinzipielle Entscheidungen des

Schlichtungsausschusses werden an geeigneter Stelle angeführt . :

Recht verdienstvoll ist es , daß Weck ein genaues Verzeichnis von
Quellen über die Rechtsprechung zum Thema „ Einstellungen und

Entlassungen " eingefügt hat . Diese Fragen ergeben die zabl -

reichsten Streitigkeiten und ein Zurückgreifen auf die Recht «
sprechung ist darum hier von besonderem Nutzen . Auch die Dar - �
stellung im ganzen ist klarer und durchsichtiger geworden , wa »

besonders der strafferen Zusammenfassung mancher Teile zu
danken ist . Darum ist die Schrift auch trotz der Verbesserungen
nicht viel umfangreicher , als in der crst . n Auflage . Sie ist ei «

nützliches Hilfswerk für alle Betriebsodleute , und der bill ge
Preis von Mk . 4 . — ermöglicht auch den Besitzern oer ersten Auf »
läge die Anschaffung des neuen Heftes . Organisationen gewährt
der Verlag bei größeren Bezügen Prel - ermäßigung .

Parteiveranstaltungen
Donnerstag , 2. Juni

( UTv«II >B| t *tc ] iTf Corlaltniiirg . Abhol «» von Plakate » | st öffentlichen
fammlana bei Panl Wilb . Skordbausener Straf, « lo.

M»ri «»b»rt . Li « Sitzung de, Bildung »auslchulle, , die heut « abend 8 llhr >»
Rathau , stattfinden foule , wirb nun im Polizeidienstgebäude , Zimmer 10, Kotz
Hauestratz «, abgehalten werde ». Pünltliche » Erscheine » jede « Eenossen ist
bedingte Pflicht .

Ktederfchöiha »! «». Dtt „ersehextlich angezeigte Zraoenlefeabend find «! »icht statt ,

Freitag , 3. Juni
l . !. BisteiN lKallesche » Tai ) . Di« Senassen besuchen die Isf «,Ilich « Be »

sammlung bei Nliem, . Halenheid «.
« te » !. Dtstrttt , »est «» Berwaltungehezirt ) Daech ei » Verfemen de,

�j«JJtealxrstande » tan » die für Freitag abend a»h«ra »mt« öffentlich « Perfami »
leider »icht stattswde ».

IS.
S«nMlt»»�i<) irt _ ( Xiepta ») , »lt - Slienicke , Sdlershas . Kl ederfchöneweib »-

A»ha»»i »thol ) . ttend » 7 tlhr Sitzung sämtlicher Obleute der Nommunale » Jt ***
mifstoneu i » Treptow , Kiesh- lzstr - tz « » , bei Kather .

Sonnabend . 4. Juni
ff . MstTtll . Bttdune - kemmiffi - n. vi » «»»«eise », der i , d « «ia >»,g,fchM

staerfindenden »- «sttzung st »» bei «rall . Uteecht, . Etratz « st». abzuh ° Im> g

Vereinskalender

Donnerstag , 2. Juni
Die Mieter »«. «i »Ig »»g S »- »»»» und Umgegend hält »bmed, Tih Uhr die

I�ung ihrer am 2. SKai veriaaten Scncralaertr - u- asmännerverfanimling ■"
Sawade « Festfile� Schän walder Strotze SO- SO, ad. Berechtig « ,um Zutritt st «»
hie Inhaber der «ertrauen »mS»»- rlarten in B«rbi »du, , Mit der Mtialied - tar «-
Di« »ach »icht gestempelte » Karten weiden in dieser Berlammlung abaenammr »
»nd falle » noch der »bstempelung in der Selchäst -stelle . Schö - walder Sri atze �
extgegexgexam me» werde ».

Freitag . Z. Juni

stratz« » .
«»lefiem «» »»» Beamte ». PNigli - deruerf - mmlu», *<*'

BÖ» , BSrgerfäl - . Keutölln , Bergstratz - W, abend , 7 % Uhr : z- ntrum�Üb.
«lerandriuer . St « — - - - » " — , 0 - -

K- '

abend , 714 Uhr, Schöneberg . Eber - Has, <kb. r,st . atzi «' .nauer Satte «. Sränauer Strotze 14, abend , 7H Uhr : T-mpelb- i .
� ™ Uhr : De. »- «! «. Spat - nb- - ' '

Verantwortlich : für P. lliit ». Feuilletan : L « , L t e b l « ü tz Berlin - �rie »«»«�
f - «»mmunalpalltilh Lotale , - , «ewerkfchafll . : s e r h a r t ' s e » e r . Verl ?'

f�r den Inseratenteil ». geschäftliche Mttteiluxge »: Ludwig Kometintsö
Karlsharst .

_ _ _ _

der Berliner 2 « v, R». W. ist.. «Clin ».
v- , Berlin C z. Breite Str . s-ll .

fRat , Beistand . i «cc. Preise , Teilzahlung .
<khe-, Alimeni - , Strafsachen . Gnadengesuche .

. _ „ . Landgevichtsrat Dr . no » «irchbaeh -
Nlexanderftr . 45 «es - llsm . (geg. Tieg , 8. 7. »län, . Eefalge .
«- »dacht . Mitw . nahm . I »rist . Eon»«. 10. 12 iB,rtra »tn «lad | .

Prozesse .

ülllliniiii » Stoffe - » MW

fBr Qtrren ' Vniüge , ittfier ,
==z Paletot », Domen . äloflUmc ,

fflrtn 60 . —, 100 . - , ISO _ __ 200 . — Mark .
E Mbt langfäbrtge Berbindungeu mit altb «währten
E Fahribanien bürgen für prei «wett «, gute Qualität - ».

k - Xock & Seeland
ÜllllMllltlPtBtgr . lO»». 88rtr «»41«»,tr . 10- 71 «- ar . ItwZ . chfWillstM

Pommer - Theater
chweizergartena
Am FrMHek. haiii 19 — 33

Tljlich da » groomo Protnmm
ittll limolii , in 1 3iii iiki

CMta - Tag !
Irotm Brtiisnt - Fe eraarl

du ii mi # JunU
Bpexlalltltan - Programm
und di « An- itattgi . - Operette
Die Fahrt ine Glucktltnd
Vorverk . t &tl,rop IPUhrrm ad.

Wanderkarien
für alle Gegenden
erhält man in der

Buchhandlung � r ei h ei i "
Brei : « Strafe 8 —S.

m politischen Lage . Jetzt ak ueü

Karl Kautsky

Vie der Weltkrieg entstand
Preis 6. — Mark

Buchhandlung „ Freiheit " / Berlin C 2

Brette Strafe 5 - ?

jtzuch in allen Filialen erhältlich

. . . . . . . .

« nnahmt im « » - « Sprbttionm de « Vor¬
lag - ». — Pefchhilftastell »! Berll » «12,

«r - tt - Straf, » tu Kleine Anzeigen il * — «! . , ied »,» e « « « Wort im Xtrt 1JM> MI. »»«, »>
S«- »en, - s »ch - ! Uebtrf chrift . n, ort 1. 50 01 1„

) • »«• ai . lt - r . « Cm « lrn «( ( « ,_ _ j ».

i
mumm

Verkäufe ]
9arkiK « n

taufen Sie bei UN» jetzt fast
jum Seldstdoft - nprei, , »eil wir
wegen Aust - ilung di , fpät - st - n,
l. «uguft unser Lager »er -
tleinern müssen, flu jedem an-
n- hmbaren Prei , diere » wir au :
M- lerwarr ( riufache Brei : «)
von 0 M. an, boppelldreit
von ll . bo M. an. Schalgar »
dine » sschmnl ) von 2b . — M.
an. diünstleigorbin - n, drei -
»eilig , von 65. — M. an.
Wadra »gaintlurcn von 125 - M.
an. Lang , und Haldstor - » mir
istrisur von 65 . — M. an.
Ttwa » ang- ftäubt « B- ttb - chen
mir ffrisur schon von 75 . — M.
an. Tisch - nnb Diwand - ch - n,
Lt - ppb - ch - n tu spottbillig »n
Pr- is - n. Herzig ». Weintnoer ,
Sormannstratze l, zwei » Eiag - ,
sEcheWeinmeifter - und Bosen .
Ihater Schatze) . F- hrv - rgülung .

DrchmSsd, « billigst , ttt .
tausend »arnirnren werden
wegen baulicher Veränderung
der Lagerräume soft zum Selbst -
tzoftenprei » abgegeben . Tech«
bellen 29. —, Äiss - n ll . —,
Laken 20. 50. Rur solange
Oonot . Lagerbefichtigung durch -
au » lohnend , szahrtoergülung .
BeNwäschesabri » Putlkamer
Stratz « 1, «che Wilhelmstratze .

«ettmSsch » enorm hilltg .
D- chdeildezüge 29. —, Kissen.
dezüge 12. —, Derrlaken 22. —.
Inlett » 90 . —, Wäschestoffe ,
Handtücher , Sagroipreise . Alt «
dekannie , Spezialgeschäft .
Reelle Bedienung . Fahttver .
aürung . Wäschesadri » chräfe .
ftratze 29. tHasenheide . )

Sthrelbmasdiinen , Sicht -
schrist, sämtliche Safteme , neu
und gebraucht , Kausen Sie vor .
teilhast des Han , Bädr , Sptllel .
markt 7, Zentrum 2235.

OUparatarrM an Schreib .
Maschinen , Ladenkaff «» und
Rechenmaschinen schnellsten »
und prei,wert des Ha » , Bahr .
Spitrrlmarkr 7, Z- nttum 2225.

Leihh » » » Krtedrichstr . 2
sHallesche » Tor ) »erkauft spott -
dillig H- rrengarderob «. Keine
Lomdardware .

Handhilkerrnagem mit
Plan und W- g - »erkauf ,
Kllngbeil , Birkrnstratze 22.

«nziigr , hochrlrgant , insalge
ungewöhnlich günstiger Sloff .
gratzkäuse 400 . — M. Ezaa .
anfertigen I Werkstatt «ssafftt
Stratz - zwanzig , hochparlerre .

Bead , hau » »Konversation, *
lezikv », 14. (letzte) Auslage in
17 Halblederdänden vertzausi
Buchhandlung . Zr ei heil - ,
Berlin , Brette Str . 3- 9.

[
rmmmrmm

Möbel 1
Küchen , moderne , mit und

ohne Anrichte , lochier «, lafirr «,
roh, jetzt von 250 M. ab. Riesen «
answahl . Küchrnmödelsadrid
Himmel , Lothringer Schatze 22
sSchönhaujer Tor ) .

Werkzeuge
und Maschinen

« MMMMMMMMMIMd

Tiermarkt

Schmirgel .

Hamh» kN« t » o » er tza«i ' �?1s.
»n, Kupierrn . Pal stodellstr.

kauft «uroseukch ,

.

. . . . . . .. . . . . . . . . .

■ Ansiedelungen� 1

UVerschied enesz

Hdjtunn !- na�runu J •"IT hi #nWr
«ck », Schokolade zu
preisen . Enormer *>c
Anhalt , Graetzstr . 68.

l\i

pMVMWWWWWWWM
sAlietgesuche \

stDanbrrfrrnnS «
schönste » ssahtten un » , ««
derungen in dem »>>« u»»
Paul Z- d « »Uedcr
Heide - , «rschm - » » - «
. Zu »ejieht » ji »,

ndlung . Ft ' >b
Brei » vttob '

8 . — Mark .
dir Buchhandlung
Berttn ll 2, Brei »

Limmer ab
Iul , gesucht, möglichst mir
chgelegenhett . Olibt gern .

c ,n uieuki
» «aiser »�ri
r. und Rebf.

ied.
eben-

KtkW- Ett�
von Leo Tolst « «
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